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Geomatik Schweiz 7/2004

H. Minow

Die Genauigkeit der
Karten

Einige Portolankarten wurden mit Hilfe
eines so genannten Verzerrungsgitters
untersucht. Ein Verzerrungsgitter
entsteht, wenn man über markante identische

Punkte das moderne geographische
Gitternetz in die zu untersuchende Karte
einzeichnet. Die Verzerrungen «Gitterfelder

» sind dann gegenüber der
modernen Karte deutlich erkennbar. Bei den
Untersuchungen stellt man nur in den
nördlichenRegionenderKartegrosse
Verzerrungen fest;die«Gitternetzfelder» des

Mittelländischen und des Schwarzen

Meeres dagegen sind sehr regelmässig

und nähern sich häufig den richtigen
Proportionen Abb. 1). So z.B. bei einer Karte

des Schwarzen Meeres von 1318 Abb.
2 und 3) und einer Portolankarte aus dem
Jahre 1339 [7]. Auf einer Portolankarte
des Jahres 1449 wurden insgesamt 346
identischePunkte verglichen,d.h. Orte im
Verlaufder Küstenlinien, dieauchauf
modernen Seekarten exakt wiederzufinden
sind. Die untersuchte Karte besitzt eine

hohe Genauigkeit: für einige Städte im
Kernbereich liegt der Unterschied im
Vergleich mit der modernen Karte im Bereich
von ±10 km [6]. Zur Herstellung der Karte

müssen wohl genaue Ortsbestimmungen

vorgelegen haben Koordinaten). Die
Genauigkeit auf diesen Karten gilt aller¬

dingsnur für einenbegrenztenAusschnitt
der Erdkugeloberfläche. Es konnte
nachgewiesen werden, dass eine Portolankarte

ca. 1310), die das gesamte Mittelmeer
darstellt, aus drei Teilen zusammengesetzt

worden ist [2] Abb. 4).

Wie alle diese Untersuchungen ergaben,
ist die Darstellung auf den Karten im
Verhältnis der Breite zur Länge recht gut. Die

«Gitternetzfelder» erscheinen fast
rechteckig, dieMeridianeundBreitenkreisedes

Verzerrungsgitters meist als Gerade. Das
lässt vermuten, dass die Portolankarten in
einer Kartenabbildung entworfen sind,
die der sogenannten Mercator-Projektion
nahekommt; aber welche Art der Abbildung

der Erdoberfläche, also welche
Kartenprojektion, den Portolankarten wirk¬

lich zu Grunde lag, wissen wir nicht.
Vielleicht haben diese Karten überhaupt keine

Projektion im heutigen Sinn; der
jeweils abzubildende Teil der Erdoberfläche
wurde einfach als Ebene betrachtet
«Plattkarte»

Geodätische Grundlagen
Die Entstehung der Portolankarten steht
im Zusammenhang mit einem Netz
astronomisch gewonnener Daten, das quasi

das Skelett bildet, und einer ausreichenden

Anzahl vorhandener Messungsergebnisse

Richtungswinkel, Distanzen)
unter Heranziehung weiterer topographischer

Aufnahmen. Die Wirklichkeitstreue
einer neu geschaffenen Karte hing nicht
nur von der Zahl der Daten ab, sondern
hauptsächlich davon, ob die entscheidenden

Festpunkte in ausreichendem

Masse astronomisch bestimmt worden
waren geographische Breite und Länge).
Dass die Portolankarten auf solchen
Ortsbestimmungen beruhen, kann aus ma-thematisch-

geodätischen Gründen
bejaht werden.
Die geographische Breite lässt sich

verhältnismässig einfach aus der Mittagshöhe

der Sonne im Meridian oder aus der

Höhe des Polarsterns über dem Horizont
ableiten; also eine relativ einfache
astronomische Aufgabe.
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Portolankarten II)
Analyse der mittelalterlichen Seekarten
In «Geomatik Schweiz» 6/2004 wurde die Geschichte der Portolankarten erläutert.
Im folgenden Beitrag werden die geodätischen Grundlagen und die Genauigkeit der
mittelalterlichen Seekarten diskutiert.

Dans «Géomatique Suisse» 6/2004, l’histoire des cartes Portolan a étéexpliquée. Dans
l’exposé qui suit, les bases géodésiques et la précision des cartes médiévales sont dis

cutées.

Su «Geomatica Svizzera» 6/2004 si è spiegata la storia dei portolani. In quest’articolo
si illustrano i presupposti geodetici e la precisione di questi libri di carte marittime.

Abb. 1: Verzerrungsgitter zu den Küstenlinien in der Portolankarte von G.
Carignano ca. 1310 vgl. Abb. 4).
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